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Die Bestandsentwicklung des Mausohrs, Myotis II/.yotis, in 

Ostbrandenburg und ihre Widerspiegelungim Fledermauskastenbesatz 

der Region 

Von AXEL SCHMIDT, ßeeskow 

Mit 6 Abbildungen 

M e t h o d  i k 

Bestandsentwicklungen beim Mausohr wcrdcn 
am besten durch die Zählung der Weibchenbe­
völkerung in den Wochensluben und der Über­
winterer in den Winterquartieren einer Region 
angegeben. 

Aus dem hiesigen Beobachtungsgebict sle­
hendazu Konlrollergebnisseaus Wochensluben 
in Nicwisch und Neuzelle, Landkreis Oder­
Spree, sowie aus dem Winterquartier B rauerei­
keller in Frankfurt/Oder zur Verfügung. 
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Abb. 2. Ausschnitt der Wochcnslubcngcscllschaft Nicwisch. 2 1 .  VII. 1997. Aufn.: Dr. A. SCm1l0T 

Andererseits könnte der Besatz von Fleder­
mauskästen Auskunft über Bestandstrcnds ge­
ben, methodisch vergleichbar mit dem nonnier­
ten Nctzfang bei Ornithologen. Ein steigender 
Mausohrbestand würde sich in eillcrstcigenden 
Anwesenheit in den künstlichen Quartieren zu 
erkennen geben und umgekehrt. 

StabilitUt dieser Requisiten lind Kontrollen 
sind für 1 3  Reviere zu 7 bis 5 1  Fledermauskü­
sten seit 1 969 (30 Jahre) gewährleistet. 1 977 
überschritt die Kastenzahl 1 00 Stück, 1 999 wa­
ren 283 unter Kontrolle. Damit stellt dieses 
Quartierangebot für die Phasen außerhalb der 
\VochcnslUben- und Überwinterungszeit für das 
Muusohreinen den Bestand nicht limitierenden 
Faktor dar. Es ist um ein Vielfaches höher als 
die maximale Nutzung durch das Mausohr. 

In den letzten 5 Jahren ( 1 995- 1 999) wurden 
i n  den Fledermauskästen durchschnirtlich 1 387 
Fledernüiuse nachgewiesen, darunter23 lvi aus­
ohren. Die Tiere wurden durch Beringung indi­
vidualisiert, so daß Doppelziihlungen ausge­
schlossen waren. 

E r g e b n i s s e  

Die Wochenstube in Niewisch U1nfaßte 1 977 
30 adulte W. Bei der Kontrolle 1 989 war der 

Bestand auf70W gewachsen und 1 997 auf 1 40. 
1 999 ermittelten wir 1 1 0 W (Abb. I u.  2).  Die 
Kolonie war also von 1 977 bis 1 997 aul'467 %, 
projahr um 1 8,4 %, gewachsen lind schrumpfte 
danach wieder auf einen Bestand von 1 1 0 W. 
Die Kolonie in Neuzelle wuchs von 1 990, 
30 W (H. G. LtNNERT U .  A. SCt·tMIDT), bis 1 997 
auf 1 50 % (45 W, J. HAENSEL U. L. ITIER�'IANN), 

das sind 7. 1 % pro Jahr. 

Im Massenwi nterquartierdes Brauereikellers 
Frankl'urt/O. überwinterten 1 987/88 3 1 3  Maus­
ohren (I-IAENSEL & NEST 1 989). Bei  den an­
schließenden Kontrollen wurden Steigerungen 
aul'500 Ex. ( 1 993/94. J. HAENsEL, L. lITERMANN 

u. a.), 807 Ex. ( 1 995/96, BARTEL & PRESCHEL 

1 997) und 969 Ex. ( 1 996/97, HARMATA & HAEN­

SEL 1 996) festgestellt. In den folgenden Jahren 
ven'ingerte sich der Bestand auf799 Ex. ( 1 997/ 
98), 703 Ex.( 1 998/99) und 685 Ex.( 1 99912000; 
N. BARTEL, J. HAENSEL, L. IlTERMANN lI. <1.; 
Abb. 3).  

Flcderm<luskästen in  ostbrandenburgischen 
Kiefernforstcn schienen nach den ersten 22 
Jahre dauernden Untersuchungen ( 1 969- 1 980) 
als Quartiere für Mausohren nicht in Frage zu 
kommen, denn für diesen Zeitraum konnte nur 
einmal I Ex. ( 1 978) in einem Fledenn<luska-
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sten festgestellt werden. Da anschließend (seil 
1 9 8 1  ) al ljährlich und in steigender Anzahl Maus· 
ohren in den Flederm3usküslen festgestel l t  wer­
den konnten (Abb. 4 u. 5) ,  schied eine Ableh­
nung der Fledermauskästen durch die Tiere 
aus. In einem im April 1 999 neu eingerichteten 

Fledermauskastenrevier mit neuen Fledermaus­
kästen konnte schall im August 1 999 das erste 
Mausohr nachgewiesen werden. Die zuneh­
menden Bestände in den Fledermauskästen spie­
gelten ofTensichtlich eine grundlegende und er­
hebliche allgemeine Bestandszunahme der Art 

Abb. 4. M:lUsohrpaarungsgruppe in einem Fledermauskasten in der Umgebung von Beeskow. Landkreis Oder­
Spree. IO.lX . 1 996. Aufn.: Dr. A. SClIMIOT 
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wider, primär nachgewiesen durch Zunahmen 
in Wochenstuben und Winterquartieren. 

D i s k u s s i o n  

Meldungen von Bestandszunahmen beim Maus­
ohr und anderen Fledermausarten gibt es seit 
einigen Jahren in zunehmender Zahl und aus 
den verschiedensten Gebieten Deutschlands 
(z.B. GEORG 1 994, HENKEL 1 994, HEOOERGOIT 
1 994, KOEITNITZ & HEus ER 1 999 , NAGEL & NA­
GEL 1 993, SCHMIDT 1 99 1 , 1 995, 1 997, VIERHAUS 
1 997). Die Erklärungen zu dieser Entwicklung 
sind äußerst unterschiedlich. 

Ausgehend von der Festlegung, daß "anthro­
pogen verursachte Quartierverluste eine der 
zentralen Rückgangsursachen für alle Fleder-

mausarten" seien (DIETZ & SIMON 1 999) werden 
z.B. Maßnahmen des Quartierschutzes als aus­
schlaggebend für eine Bestandssteigerung an­
gesehen (DiETZ & SIMON 1 999, KOEITNITZ & 
HEus ER 1 999). Da jedoch die Bestandszunah­
men des Mausohrs offensichtlich mindestens 
deutschlandweit erfolgten und häufig über all 

, 

die Jahre die verwaisten Quartiere fortbestan­
den, muß eher an umfassendere Ursachen ge­
dacht werden. Dabei sollen die außerordentlich 
wichtigen Maßnahmen zu Erhaltung und Schutz 
von Wochenstuben und Winterquartieren nicht 
in Frage gestellt werden. 

Die Annahme, die regional erfaßte Bestands­
erhöhung würde sich aus Zuwanderungen aus 
anderen Gebieten ergeben (z.B. GEORG 1 994), 
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erklärt den eigentlichen Sachverhalt nicht. Zu­
sätzlich ergibt sich die Frage, weshalb diese 
Einwanderungen nicht kontinuierlich erfolgten 
und warum es vor der Zeit der großen Bestands­
einbrüche gleichfalls hohe Bestände in der Re­
gion gab. Wenn Zuwanderungen aus anderen 
Gebieten erfolgten, bestünde dort die Rück­
gangsursache nicht mehr und es entwickeln 
sich wieder, wie bei jeder gesunden Population 
üblich, Populationsüberschüsse. Die Abwande­
rung ostbrandenburgischer Mausohren nach Po­
len im Zuge des Bestandsanstieges ist durch 
Beringung nachgewiesen worden (HARMATA & 
HAENSEL 1 996). Von zwei Baumfledermausar­
ten gibt es Aussagen zum Immigrationsverhal­
ten. Für die Rauhhautfledermaus, Pipistrellus 

nathusii, konnten jährlich 3 - 24,5 % Immigran­
ten ermittelt werden (X = 1 2,9 %, SCHMIDT 

1 994). "Ob und gegebenenfalls in welchem 
Umfang auch Zuzug erfolgt, ist gänzlich unbe­
kannt" (Abendsegler, Nyctalus noctula, HEISE 

1 999). 

Spezifische Erklärungen zum Bestandsan­
stieg dieser oder jener Art sind nicht bekannt. 
Zusätzlich gibt es auch bei völlig anderen Arten­
gruppen, bei Vögeln, z.B. Wanderfalke, Wiesen­
weihe, Fischadler, Seeadler, Sperber, Raubwür­
ger, Grauammer, Dohle, Trauerschnäpper, bei 
Maulwurf, Blindschleiche, Laufkäfern, Roter 
Waldameise u. a. deutliche Bestandsanstiege. 
In Brandenburg war z. B. die Fortpflanzungs-

ziffer beim Seeadler 1 998 "extrem hoch" ( 1 ,24) 

und wurde "bisher nicht annähernd" erreicht. 
Beim Fischadler wurde wiederum ein Bestands­
anstieg festgestellt (zuletzt 1 1  %, RYSLAVY 

1999). Soll eine Erklärung auch für diese Arten 
gelten, muß sie außerordentlich umfassend sein 
(Tab. 1 ). Eine Begünstigung durch klimatische 
Veränderungen (Klimaerwärmung) hätte die­
sen Charakter (HoRACEK 1 983, zit. n. GEORG 

1 994), jedoch können damit die Bestandszu­
nahmen von Arten, die eine deutliche Kälte­
empfindlichkeit nicht besitzen, z. B. Mopsfle­
dermaus, Barbastella barbastellus, Maulwurf, 
Seeadler, oder sich der Kälte durch Zug entzie­
hen, nicht erklärt werden. 

Das Nachlassen der Umweltverseuchung 
durch chlorierte Kohlenwasserstoffe (z. B .  
STRAUßE 1996) ist eine umfassende, sogar glo­
bale Ursache, die die Bestandszunahmen so­
wohl der Fledermäuse als auch aller anderen 
genannten Arten erklärt. AufdiesenZusammen­
hang wurde schon bei der Deutung des Bestands­
anstieges beim Mausohr hingewiesen (SCHMIDT 

1 99 1 ). Gerade in die 60er Jahre fällt die Ab­
satzspitze für chlorierte Kohlenwasserstoffe 
(GEORG 1 994). Biozidreste gelangten in bedeu­
tenden Mengen in die natürlichen Nahrungs­
ketten und beeinträchtigten Fortpflanzungsrate, 
Überlebensrate und Reaktionsleistungen (z.B.  
STRAUßE 1996). Einige Arten wurden regional 
ausgerottet, z.B. Wanderfalke, Kleine Hufeisen-

Tabelle I .  Erklärungen von aktuellen Bestandsanstiegen bei Aedermäusen 

Ursache 

Quartierherrichtung, 
bes. Stollenvergitterung 

Zuwanderung, 
Ausbreitung 

Klimaveränderungen 

Insektenreichtum durch 
Waldsterben 

Nachlassen der 
Insektizidverseuchung 

Quellen 

z.B. DIElZ & SIMON 1 999, 
KOEITNITZ & HEUSER 
1 999 

z.B. GEORG 1994 

HORACEK 1 983, zit. n. 
GEORG 1 994 

VIERHAUS 1997 

GEORG 1 994, 
NAGEL & NAGEL 1 994 
NAGEL u.a. 1 994 
SCHMIDT 199 1 ,  1 997, 
1 998 a, b, VIERHAUS 1997 

Bemerkungen 

zeitliche Übereinstimmung mit Bestandsanstieg fehlt, 
nicht nur begünstigte Arten nehmen zu 

Erklärung zu zeitlichem u. regionalem Ablauf ist offen, 
fehlende Erklärung zur Vermehrung im Herkunftsgebiet 

prinzipiell von großer Bedeutung, jedoch nachteilige 
Klimaeinnüsse fur60er u. 70er Jahre (Bestandseinbrilche) 
gibt es nicht, klimaunempfindliche Arten nicht abgedeckt 

Das in Frage kommende Beutespektrum ist für 
Aedermäuse eher unbedeutend. 

Erklärung für die verschiedensten Arten Yrut 
für den zeitlichen Ablauf ist gegeben. 
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nase, I?hinolopl/Us hipposideros, Mopsnedcr­
maus. Auch für die Bestandszunahme der Fle­
dennuusarten in Winterquartieren ist das Nach­
lassen persistenter B iozidrückslände die slich­
haltige Erklärung (NAGEL & NAGEL 1 994. NA­

GEL, DISSE' & PRINZINGER 1 994). 

Die Bedrohung heimischer Tierbestände 
durch schädigende B iozidrückstände in den 
Nahrungsketten ist jedoch noch nicht vorüber. 
1 994 wurden in diesjährigen Abendseglern nach 
ihrem Zug in ihr potentielles Überwinterungs­
gebiet DDT und seine Abbauprodukte festge­
stellt (HÄUSSLER u.a. 1 997). Anwendungen im 
Jahre 1 994 gegen Forstschädlinge sind aus Po­
len bekannt geworden (R. HARTWIG). Es ergibt 
sich auch ein Zusammenhang mit Bestandsver­
ringerungen nach einer Akkumulationszeit bei 
Mausohrbeständen in OSl-Brandenburg, Wo­
ehenstube NielVisch (Abb. I ), Frankfurter 
ßrauereikeller (Abb. 2) und Paarungsgebielcil 
mit Fledermauskästen (Abb. 6). Auch das Ver­
trauen in garantiert ungefährliche Insektenbe­
kämpfungsmiuel ist wieder einmal erschüttert, 
nachdem bekannt wurde. daß Sporen von Bacil­
lus Ilwrillgiensis, angewandt gegen Schmetter­
linge lind Mücken, bei Mäusen innere Blutun­
gen verursachen können (Anonym 1 999). 

30 
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Es ergeben sich Konsequenzen für den Arten­
schutz (Naturschutz). 

Kleinnüchige Ansälze für landesweite bzw. 
europaweite Phänomene sind nicht ausreichend. 
Natürlich muß weiterhin jedes Wochenstllben­
und Winterquunier für Fledermäuse gesichert 
oder verbessert werden, mUssen weiterhin mög­
lichst viele Fledermuuskästen aufgehängt, Ein­
griffe durch Verkehrsprojekte minimiert und 
mindestens ausreichend ausgeglichen werden. 
Jedoch wäre die Einrichtung von mindestens 
2 km Umkreis messenden Schutzzonen um 
Wochenstuben der Kleinen Hufeisennase (BII::­
DERi'\'IANN I 995a) ein sehr hartes Isolationsurtei I 
und keineswegs eine Grundlage für Weiterbe­
stehen und Aufwärtsentwicklllng. Diese Anzei­
chen gibt es neuerdings (BIEDER1-.IANN I 995b, 

GÖ"LE 2000, ZÖPHEL & W,LHELM 1 999). Die 
Verhinderung weiteren Einsatzes von DDT ist 
ein europolitisches Problem höchster Bedeu­
tung. Gerade Arten mit geringen Beständen 
lind der damit verbundenen Beobachtung ihrer 
Anwesenheit, Häufigkeit und Gesundheit ver­
danken wir den bisherigen Umfang der Über­
windung der DDT-Ära und damil Gesundheit 
und Leben ! Aus dieser Sicht sollte der Auffor­
derung "Kleiber statt Wiedehopf' (FLADE 1 999) 

0���r1�� __ �-r-r-r;-��T-T-r-����-T-T-+-; 
1973 1975 1977 1979 1981 1983 1985 1987 1989 1991 1993 1995 1997 1999 

Jahre 
Abb. 6. Ell1wkklung des jiihrlichcn jvl>lusohrbcst:mdcs in Flcdcrm:luskästcn O-ßmndcnburgs 
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keinesfalls gefolgt werden. Gerade an ihren 
Arealgrenzen sind Pflanzen- und Tierarten 
empfindliche Anzeiger für unseren Umweltzu­
stand, da hier für sie schon natürlicherweise ein 
oder mehrere Umweltfaktoren in der Nähe des 
Minimums liegen. Übernimmt nun ein anthro­
pogener Faktor die begrenzende Funktion, er­
kennen wir auffällige Änderungen bei Popula­
tionsdynamik, Verhalten und Arealgrenze (z.B. 
Kleine Hufeisennase, SCHMIDT 2000). In Ver­
kennung dieser außerordentlichen Bedeutung 
für das Allgemeinwohl und die Naturschutz­
idee ist leider auf Bundesebene schon eine fata­
le Entscheidung gefallen: "Die Bestandssiche­
rung an der nördlichen Verbreitungsgrenze (hier: 
Kleine Hufeisennase) ist trotz des bereits deut­
lich belegbaren Regressionsgeschehens keine 
prioritäre Aufgabe des zoologischen Artenschut­
zes in Deutschland und auch aus EU-Sicht 
kaum notwendig." (zit. n. WENDT 1 995). 

D a n k s a g u n g  

Bei Kontrollen der Wochenstube Niewisch arbeiteten mei­
ne Frau MARIANNE und Herr LUTZ ITIERMANN tatkräftig mit. 
Die Herren LUTZ ITIERMANN und Dr. JOACHIM HAENSEL 

stellten Zählergebnisse aus dem Frankfurter Brauereikeller 
und der Wochenstube Neuzelle zur Verfugung. Für diese 
Unterstützung danke ich allen herzlich. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Ein Bestandsanstieg des Mausohrs (Myotis myolis) ist nicht 
nur in Ost-Brandenburg, sondern auch deutschlandweit 
nachweisbar. Langjährige Kontrollen von Fledermauska­
stenrevieren lassen Bestandstrends genauso erkennen wie 
Wochen stuben- und Winterquartiere. 

Da neben dem Mausohr auch viele andere F1edermaus-. 
Vogel-, Insektenarten u. a. deutliche Bestandszunahmen 
landesweit zeigen, kommen als Erklärung nur umfassende, 
überregionale Faktoren in Frage. Ein Nachlassen der Ver­
seuchung der Nahrungsketten mit chlorierten Kohlenwas­
serstoffen ist als Erklärung am wahrscheinlichsten. 

Neben örtlichen und regionalen Artenschutzaktionen ist 
zumindest das europaweite Verbot persistenter Biozide ei­
ne dringende politische Sofortaufgabe. 

Aus Gründen des Allgemeinwohls (Gesundheit) und der 
Naturschutzidee wird ausdrücklich der Naturschutz ftir sel­
tene Arten und Arten an der Arealgrenze gefordert. 

S u m m a r y  

Not only in East-Brandenburg but also in entire Germany 
increasing numbers of Mouse-eared Bats (Myolis myotis) 
can be proved. Batbox areas that have been controlled over 
many years show population trends as weil as nursery- and 
winter-roosts. 

Since not only Mouse-eared bats but also many other 
species ofbats, birds and insects show a significant nation­
wide increase in numbers, only extensive supraregional 
factors can be the explanation for this trend. A decreasing 
contamination of the food chain with chlorinated hydro­
carbons seems to be the most Iikely explanation. 

Among local and regional activities for the protection of 
species the ban of persistant biocides in entire Europe is an 
urgent immediate political task. 

For reasons of public welfare (health) and realization of 
the conservation concept the author insists on the protection 
of rare species aIong the border area. 
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